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Die	Hauptpersonen	des	Romans:

Arthur	Jordan	—	Ein	genialer	Wissenschaftler	von	Terra.

Sontar	—	Jordans	treuester	Untertan.

Felix	Schwarze	und	Christoph	Urigerer	—	Ein	Entwicklungs-

dienstler	und	ein	Agent	gehen	in	den	Einsatz.

Abt	Gonsley	—	Jordans	Feind.

1

Arthur	Jordan	schrieb:	„Die	Menschen	richten	mich	zugrunde,

denn	ich	gehöre	nicht	zu	ihnen.	Ich	wurde	als	Mensch	geboren,

aber	was	bin	ich	wirklich?	WAS	BIN	ICH	WIRKLICH?	Einfach	nur

ein	Irrer?	Ist	es	denn	so	einfach?	NEIN!	Dass	ich	so	bin,	ist	mein

Schicksal,	und	dass	diese	so	sind,	ist	ihr	Schicksal.	Das	man	tra-

gen	muss?“

Immer	wieder	las	er	diese	Zeilen,	bis	die	Buchstaben	vor	sei-

nen	Augen	zu	tanzen	begannen	und	sich	die	Augen	mit	Tränen

füllten.

Er	hob	den	Kopf,	blinzelte	nicht,	richtete	den	Blick	in	uner-

reichbare	Fernen.

Unerreichbar?

Für	ihn	nicht!

*

Jordans 	 Privatjacht 	 startete 	 im 	 frühen 	 Morgengrauen 	 vom

Raumhafen	Neu-Londons.	Mit	irrsinnigen	Werten	beschleunigte

das	Schiff.	Jordan	wechselte	per	Funk	ein	paar	saloppe	Sätze	mit

dem	diensthabenden	Controller,	den	er	zufällig	persönlich	kann-
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te.	Später	würde	ihn	der	Mann	als	ruhig	und	ausgeglichen	schil-

dern.

Angegebenes 	 Ziel 	 Jordans 	war 	das 	 Sonnensystem	WEGA.

Sein	Flugplan	wies	jedoch	die	doppelte	Menge	der	für	einen	sol-

chen	Flug	benötigten	Speicherenergie	aus	-	doppelt	so	viel,	wie

aus	Sicherheitsgründen	erforderlich	gewesen	wäre.	Mehr	Spei-

cherenergie	-	mehr	Masse.	Aber	es	war	letzten	Endes	Jordans

Sache,	wenn	er	sein	Geld	verpulverte.	Niemand	hatte	sich	daran

zu	stören.

Arthur	Jordan	erreichte	das	System	WEGA	nie!

Seit	dem	letzten	Funkspruch	zur	Erde,	mit	dem	er	sich	in

den	Hyperraum	abmeldete,	war	Arthur	Jordan	verschollen.

Man	fand	die	Schreibfolie	in	seiner	Wohnung	und	die	Ab-

schiedszeilen.

Die	Welt	horchte	auf:	Genie	Arthur	Jordan	hatte	sich	das	Le-

ben	genommen!

Doch	die	Raumfahrtbehörde	und	einige	zuständige	Herren

der 	 irdischen 	 Regierung 	 blieben 	 skeptisch. 	 Sie 	 hatten 	 einen

schlimmen	Verdacht 	 und 	 setzten 	 sich 	mit 	der 	 interplanetari-

schen	Entwicklungsbehörde	in	Verbindung.

Die	zuständigen	Gremien	dieser	Behörde	bestanden	aus	Mit-

gliedern	der	verschiedensten	Rassen.	Jedes	Volk	innerhalb	des

galaktischen	Bundes	war	vertreten.	Ihr	oberstes	Ziel:	Wahrung

der	Nichteinmischung	in	die	Belange	unterentwickelter	Plane-

ten.

Ja,	diese	Planeten	durften	überhaupt	nicht	wissen,	dass	es	so

etwas	wie	den	galaktischen	Bund	überhaupt	gab.

Bis	die	Zeit	reif	dazu	war.

Unter	Ausschluss	der	O� ffentlichkeit 	fahndete	die	Entwick-

lungsbehörde	nach	dem	Menschen	Arthur	Jordan.

*

Das	Genie,	wie	man	ihn	in	den	letzten	Jahren	nannte,	lächelte.

Auf	den	Schirmen	der	Panoramagalerie	tauchten	die	Sterne	auf.

Nur	einer	kannte	das	Ziel	wirklich:	er,	Arthur	Jordan!
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Im	Fadenkreuz	lag	TROCKOS,	eine	barbarische	Welt	mit	mit-

telalterlicher 	Kultur, 	geschützt 	und	behütet 	von	der 	Entwick-

lungsbehörde.	Es	würden	nach	Lage	der	Dinge	noch	mindestens

tausend	Jahre	vergehen,	bis	TROCKOS	den	Irrgarten	mittelalter-

licher	Vorstellungen	verließ	und	zu	den	Sternen	fand.	Dann	erst

würde	es	den	of�iziellen	Kontakt	mit	dem	galaktischen	Bund	ge-

ben.

Die	Erfahrungen	der	Vergangenheit	hatten	gezeigt,	dass	bei

aktiv 	betriebener	Entwicklungshilfe	stets	die	Unterstützenden

einen 	Vorteil 	 darin 	 fanden. 	Die 	 natürliche 	Entwicklung 	 einer

Planetbevölkerung 	 wurde 	 gestört 	 und 	 Haltlosigkeit 	 erzeugt.

Nach	der	interplanetarischen	Entwicklungsbehörde	war	aktive

Entwicklungshilfe	Vergewaltigung	ideeller	Güter,	Umerziehung

für	den	Preis	der	Orientierungslosigkeit.

Arthur	 Jordan	kannte	die	einzelnen	Theorien	und	wusste,

dass	sie	stimmten	-	jedenfalls	zum	großen	Teil.

Er	hatte	durchaus	nicht	vor,	in	die	natürliche	Entwicklung

von	TROCKOS	einzugreifen.	Was	er	suchte,	war	eine	Welt	ohne

sogenannte 	 zivilisierte 	Menschen. 	Man 	hatte 	 ihm	den 	Genius

ersten	Grades	verliehen,	ihn	auf	den	Thron	eines	intellektuellen

Halbgottes	gehoben.

Auch	das	 ist 	ein	gewaltsamer	Eingriff, 	dachte	er	grimmig,

wenn	auch	nur	in	die	Persönlichkeit	eines	einzelnen	und	nicht	in

das	Gedankengut	einer	Masse.

Auf 	 TROCKOS 	 suchte 	 er 	Unterschlupf, 	 eine 	neue 	Heimat.

Deshalb	nannte	er	die	Welt	 im	Fadenkreuz	der	Zielautomatik

auch 	 im 	 stillen: 	 JORDANS 	WELT. 	 Sein 	 eigener 	 Planet! 	 Dabei

durfte	niemand	merken,	dass	es	so	war	und	bis	zum	Rest	seines

Lebens	so	sein	sollte.

*

Trockos	war	der	vierte	Planet	des	Sonnensystems	und	sehr	erd-

ähnlich.	Die	Intelligenz,	die	sich	auf	diesem	Planeten	entwickelt

hatte, 	war	 überraschend	humanoid. 	Eine	Grundvoraussetzung

für	Arthur	Jordan.	Er	würde	nicht	auffallen.
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Einer	der	Monde	des	sechsten	Planeten	war	ausgehöhlt	und

in	eine	automatische	Beobachtungsstation	verwandelt	worden.

Sie	diente	nicht	nur	dazu,	Vorgänge	mit	globalen	Auswirkungen

auf	Trockos	im	Auge	zu	behalten,	sondern	vor	allem,	jede	Annä-

herung	eines	Schiffes	des	 interplanetarischen	Planetenbundes

zu	verhindern.

Aber	man	hätte	Arthur	Jordan	nicht	das	Genie	genannt,	hät-

te	er	nicht	eine	Möglichkeit	besessen,	das	Kontrollsystem	wirk-

sam	zu	hintergehen.

Seine	Privatjacht	 tauchte	mit 	annähernder	Lichtgeschwin-

digkeit	in	das	Sonnensystem	ein.	Die	Beobachtungsstation	stand

auf 	 der 	 anderen 	 Seite 	 der 	 Sonne. 	 Eine 	 Vorsichtsmaßnahme

Jordans,	dass	er	diesen	Eintauchwinkel	gewählt	hatte.

Seine	Rechte	umklammerte	einen	besonders	gekennzeich-

neten	Hebel.

Arthur	Jordan	hatte	sich	einen	Namen	gemacht,	weil	es	ihm

gelungen	war,	die	seit	Jahrhunderten	regierende	Stagnation	in

Wissenschaft,	Forschung	und	Technik	zu	durchbrechen.	Er	war

als	wissenschaftlicher	Revolutionär	aufgetaucht,	hatte	Lehrsätze

in	Frage	gestellt,	die	tausendjährige	Gültigkeit	besaßen,	und	sei-

ne	Behauptungen	schließlich	nachgewiesen.	Man	hatte	ihn	mit

Forschungsaufträgen	bedacht.	Für	den	galaktischen	Bund	hatte

er	eine	Masse	neuer	Erkenntnisse	erwirtschaftet,	doch	nicht	nur

für	die	Gemeinschaft	aller	„entwickelten“	Völker	der	Sterne,	son-

dern	auch	für	sich	selbst	-	eine	Sache,	die	man	nicht	einmal	ahn-

te.

Aus	eigenen	Mitteln	hätte	er	solche	aufwendigen	Forschun-

gen	niemals	betreiben	können.	Man	hatte	ihm	alles	zur	Verfü-

gung	gestellt,	was	er	forderte.

„Alles 	 haben 	 sie 	 aus 	mir 	 herauszupressen 	 versucht, 	was

mein	Intellekt	herzugeben	imstande	war.	Wie	eine	seltene	Zitro-

ne, 	 deren 	Tropfen 	besonders 	 kostbar 	 sind. 	 Ein 	paar 	winzige

Tropfen	habe	ich	für	mich	behalten.“

Er	legte	den	besonders	gekennzeichneten.	Hebel	herum.	Da-

durch	wurde	er	unsichtbar	für	die	Beobachtungsstation.

Arthur	 Jordan	 lachte, 	als 	er	daran	dachte, 	wie	simpel	das

neue	Prinzip	des	perfekten	Ortungsschutzes	funktionierte.	Ge-
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nauso	einfach	würde	es	auch	sein,	dem	Ortungsschutz	zu	begeg-

nen.	Vorerst	war	das	allerdings	nicht	zu	befürchten.	Erst	einmal

hätte	man	wissen	müssen,	dass	es	eine	solche	Neuentwicklung

überhaupt	gab.

*

Die	Landung	auf	Jordans	Planet,	alias	Trockas,	erfolgte	auf	der

Nachtseite.	Arthur	Jordan	bedauerte,	dass	er	es	versäumt	hatte,

umfassende	Informationen	über	den	Planeten	zu	sammeln.	Nur

die	wichtigsten	Details	hatten	ihn	interessiert.

Sein	Ziel	war	ein	Kontinent	mit	der	am	höchsten	ausgepräg-

ten	Kultur.	Eine	größere	Stadt	erregte	seine	Aufmerksamkeit.

Arthur	Jordan	landete	außerhalb	der	Stadtmauern.

Er 	nahm	nur 	wenig 	mit 	 - 	Dinge, 	die 	 ihm	zum	U� berleben

wichtig	erschienen.	In	den	nächsten	Jahren	musste	er	sich	zu-

nächst	anpassen. 	Eine	Aufgabe,	die	ihn	herausforderte,	seinen

Ehrgeiz	und	seinen	Intellekt	reizte.

Kaum	war	er	ausgestiegen,	als	die	Privatjacht	startete.

Arthur	Jordan	machte	sich	keine	Gedanken.	Die	Jacht	würde

in	die	Sonne	stürzen.	Er	brauchte	sie	nicht	mehr.	Unter	Umge-

hung	der	Sicherheitsschaltung	hatte	er	den	Bordcomputer	vor-

programmiert.

Die	Beobachtungsstation	würde	auch	von	diesem	Vorgang

nichts	bemerken.

Eine	weitere	Grundvoraussetzung	für	Arthur	Jordans	Pläne.

Keine	Spuren	durfte	es	geben.

Nur 	einen	einzigen	Unsicherheitsfaktor 	gab 	es: 	Er 	kannte

sich	nicht	aus	in	der	Arbeit	der	Entwicklungsbehörde,	hatte	kei-

ne	Ahnung	von	ihrer	tatsächlichen	Effektivität.	Das	Thema	wur-

de	längst	nicht	mehr	in	der	O� ffentlichkeit	erörtert.

Dass	es	seit	der	letzten	zweihundert	Jahre	um	die	Arbeit	der

Entwicklungsbehörde	so	ruhig	war	-	ein	Zeichen	dafür,	dass	die

Leute	längst	durch	die	Langeweile	ihres	eintönigen	Jobs	unauf-

merksam	geworden	waren?	Oder	waren	sie	so	fähig,	dass	sie	im-

mer	einen	hundertprozentigen	Erfolg	für	sich	verbuchten?
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Der	ältere	Herr	mit	den	grauen	Schläfen	stand	auf,	als	sich	die

Tür	 öffnete.	Er	lächelte,	als	er	den	Eintretenden	erkannte,	 lief

ihm	mit	geöffneten	Armen	entgegen.

„Bürger	Schwarze!	Eine	Freude,	Sie	wiederzusehen!“

Felix	Schwarze	gab	sich	verlegen.	Er	wusste	nicht	recht,	wie

er	sich	verhalten	sollte.

„Die	Freude	ist	ganz	meinerseits,	Genius	Jouvet!“	versicherte

er.

Henri	Jouvet	klopfte	ihm	in	kameradschaftlicher	Manier	auf

die	Schulter.

„Na,	Felix,	warum	so	schüchtern?	So	kenne	ich	Sie	gar	nicht.“

Felix	Schwarze	zuckte	die	Schultern.

„Wissen	Sie,	man	hat	immer	ein	mulmiges	Gefühl,	wenn	man

zu 	 einem 	mächtigen 	Mann 	 gerufen 	wird 	 - 	 zumal 	 dieser 	 der

oberste	Chef	ist.“	Genius	Henri	Jouvet	lachte	erheitert.

„Kommen	Sie,	Felix,	machen	Sie	mir	nichts	vor.	Sie	fürchten

doch	weder	Tod	noch	Teufel.“

„Sie	irren,	Genius.	Im	Trainingslager	der	interplanetarischen

Entwicklungsbehörde 	hat 	man 	es 	mir 	 beigebracht. 	Oft 	 genug

wurde	uns	eingepaukt:	Umsicht	ist	wichtiger	als	Wagemut!“

Jouvet, 	dessen	Titel 	„Genius“	ihn	als 	ein�lussreich	und	be-

deutend	deklarierte,	tat	erschrocken.

„Man	hat	Sie	doch	hoffentlich	nicht	verdorben?“

Sie 	 setzten 	 sich. 	 Jouvet 	 bot 	 seinem 	Gast 	 einen 	Drink 	 an.

Schwarze	wählte.

„Ohne 	Grund 	haben 	Sie 	mich 	doch	nicht 	gerufen, 	Genius,

oder?	Ich	kann	mir	einfach	nicht	vorstellen,	dass	Sie	nur	mit	mir

einen	Plausch	halten	wollten.“

„Ihre	Scharfsinnigkeit	beruhigt	mich	außerordentlich,	Bür-

ger	Schwarze.“	Jouvet	wurde	sehr	ernst.

„Ich	habe	Ihre	Abschlusszeugnisse	gesehen	und	bin	sehr	zu-

frieden	damit,	dass	damals	meine	Wahl	auf	Sie	�iel.“

„Danke!“

Jouvet	lehnte	sich	bequem	zurück.	„Sagt	Ihnen	der	Name	Ar-

thur	Jordan	etwas?“
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„Wem	nicht,	Genius?	Jedes	Kind	weiß,	dass	dieses	Genie	vor

etwa	zehn	 Jahren	unter	mysteriösen	Umständen	verschwand.

Inzwischen	gibt	es	eine	Reihe	von	Legenden	über	ihn.	Ernsthafte

Wissenschaftler	behaupten	sogar,	Jordan	habe	ein	Tor	zu	einem

Paralleluniversum	entdeckt	und	halte	sich	seitdem	dort	auf,	um

seine	Forschungen	zu	betreiben.“	

„Und	wie	�inden	Sie	das?“

„Naiv,	Genius!	Arthur	Jordan	sitzt	auf	einem	unterentwickel-

ten	Planeten,	um	damit	Zwang,	Stress	und	dummen	Fragen	zu

entgehen.	Er	will	seine	Ruhe	haben.“

Jouvet	zog	die	linke	Augenbraue	hoch.

„Worauf	stützen	Sie	diese	Annahme?“

„Auf	die	Tatsache,	dass	ich	hier	bin	und	Sie	mich	nach	mei-

ner	Meinung	über	dieses	Problem	fragen!“

Jouvet	schüttelte	beeindruckt	den	Kopf.

„Langsam	wird	mir	Ihre	Scharfsinnigkeit	unheimlich,	Bürger

Schwarze.“	Er	räusperte	sich.	Jetzt	erschien	er	etwas	verlegen.

„Wir	glauben	zu	wissen,	wo	sich	Genie	Arthur	Jordan	auf-

hält.	Der	Planet	heißt	Trockos.	Vor	einem	Monat	wurde	von	der

Beobachtungsstation	des	dortigen	Sonnensystems	eine	kurzzei-

tige	Energieemission	ungewöhnlicher	Beschaffenheit	registriert

-	ungewöhnlich	in	Beziehung	zur	technischen	Entwicklung	von

Trockos.“

„Reicht	das,	um	sofort	Verdacht	zu	hegen?“

„Ich	sagte	vor	einem	Monat!	Trockos	wurde	inzwischen	ver-

schärft	kontrolliert.“

„Ohne	Ergebnisse,	wie	ich	meine.“	

„Hören	Sie	auf,	Bürger	Schwarze,	sonst	bekomme	ich	Min-

derwertigkeitskomplexe. 	Einem	Vorgesetzten	sollte	man	Gele-

genheit	geben,	eigene	Gedanken	zu	entwickeln,	sonst	frustriert

man	ihn	zu	sehr. 	Nach	dem	Motto:	Chefs	sind	auch	nur	Men-

schen.“

„Ich 	 bitte 	 um 	 Entschuldigung!“ 	 Das 	 Grinsen 	 von 	 Felix

Schwarze	sprach	seinen	Worten	Hohn.

Aber	Genius	Henri	Jouvet	war	keineswegs	verärgert.

Der	Genius	fuhr	fort:	„Es	gibt	keinerlei	Hinweise	darauf,	wie

die	Energieemission	zustande	gekommen	sein	könnte.	Letztlich
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